Schulhaus mit eigenem Radio-Studio 

Auf Weihnachten hin ein Tonband mit selbst eingespielten Liedern und Texten 

Im Schulhaus Kreuzbühl gibt es eine Attraktion, die einmalig ist: Im oberen Stock wurde ein Radio-Studio eingerichtet. Hier haben Jugendliche ein Tonband produziert. 

MELANIE RIETMANN 

Auf den Hitparaden ist die Kassette der Fünft-Klässler zwar noch nicht. Immerhin können sie von sich behaupten, sie seien weit und breit die einzigen Schülerinnen und Schüler, die auf Weihnachten ein Tonband produziert haben.

«Viel lässer» 
Es sei schon «viel lässer» gewesen als Rechnen, sagt Dionys. Sein Lehrer, Hanspeter Krüsi, ist ihm nicht gram. Er hat schliesslich mit dazu beigetragen, dass im Religions-Unterricht von Roger Fuchs für einmal das Programm über den Haufen geworfen wurde:Die Jugendlichen durften Gedichte, Geschichten und Musikstücke für eine Weihnachts-Kassette auswählen. Wenn sie darüber erzählen, sind sie kaum zu stoppen. Florian verfasste sogar ein Gedicht. Marco hat das Keyboard bedient und Dionys das Klavier. «Ein bisschen Herzklopfen hatten wir schon», gestehen sie. «Auch ich war nervös», sagt Madelaine, die zusammen mit Benno die Geschichte von der Weihnachtsmaus vorträgt, die dauernd Süssigkeiten klaut. Auch an ein Weihnachtsrezept haben die jungen Tonband-Produzenten gedacht.

Viel gelernt 

So viel steht für alle fest: Das war mehr als Plausch. «Wir haben viel gelernt - etwa den Umgang mit technischen Einrichtungen von 'Radio Space'», sagen sie. So heisst das erste Schweizer Mietradio, das diese etwas unkonventionellen Religionsstunden überhaupt ermöglichte. «Wir haben gelernt, was es heisst, für einen Auftritt zu üben, zu üben und nochmals zu üben», sagen Mélanie und Matthias. Viele erklären, dass sie die Auftritte ihrer Lieblingsstars künftig mit «ganz anderen Augen» ansehen werden. «Einfach hinstehen und singen oder rezitieren - das kann man glatt vergessen», lautet eine weitere Erfahrung. 
Die Schülerinnen und Schüler sind mit ihrem «Werk» weitgehend zufrieden. 

Selbstkritisch 

«Aber an einer Stelle hört man, wie ich atme», bemängelt ein Bub. «Und ich habe vor lauter Aufregung statt Maus Mausch gesagt», bedauert ein Mädchen. Doch das wird all jene, welche diese Kassette kaufen, wohl nicht stören. Diese Kassette kostet übrigens zehn Franken, womit man die Unkosten decken will. Wenn noch etwas für die Klassenkasse übrigbleibe, um so besser.

